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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachm. 

Berlin den 13. Oktober. Die „Voſſi 
ſche Zeitung veröffentlicht eine augenſchein ⸗ 
lich von dem Grafen Arnim befreundeter 
Seite herrührende Darſtellung des Verhält ⸗ 
niſſes Letzteren zu Bismarck. Im Herbſte 
1872 ſei die erſte Spaunung mit Arnim aus 
unbekannten Gründen eingetreten. Während 
A. nur in Detailfragen anderer Meinung 
geweſen habe er in Zeiten grofer Politik 
vollſtändig mit Bismarck übereingeſtimmt. 

Dir quäſtionirten Schriftſtücke ſeien Briefe 
Bismarcks, welche ausſprechen, daß Aruim in 
keinem Stücke ſeiner Aufgabe genüge. Dieſe 
ſehe nun Arnim als Privatcorreſpondenz an, 
deren Herausgabe an Bismarck er verweigere, 
die er aber bei ſeiner Bertheidigung vorle⸗ 
gen werde. — Die Ueberführnug des Gra · 
fen nach der Charite iſt bereits erfolgt. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. October. In Betreff der An⸗ 
gelegenheit des Grafen Arnim hören wir, daß 
die Familie auch gegen die ablehnende Entſchei⸗ 
dung des Kammergerichts, bezüglich des Ent⸗ 
laſſungsgeſuches, beim Obertribunal Rekurs ein⸗ 
gelegt hat. Der Krankheitszuſtand des Grafen 
Arnim hat jetzt eine derartige Geſtalt angenom⸗ 
men, daß ein längeres Verbleiben in ſeiner jetzi⸗ 
gen Haft zur Unmöglichkeit wird. Die beiden 
Gerichtsärzte ſollen ſich in dieſem Sinne ausge⸗ 
ſprochen haben und hat, wie wir hören, die Ge⸗ 
richtsbehörde in Folge A das Polizeipräfidium 
aufgefordert, Vorſchläge fur eine geeignete Loka⸗ 
lität in einer Krankenanſtalt zu machen. Wie 
es heißt, hat das Polizeipräfidium das Charite- 
Krankenbaus in . gebracht. Der Graf 
empfing übrigens heut Mittag wiederum Beſuche 
feiner Auge rigen. In dem Proceß felbft find 
noch keine weiteren mittheilenswerthen Ereigniſſe 
vorgefallen. Der ganze Gang der Unterſuchung 
nicht allein, ſondern auch die ganze Angelegen⸗ 
—— —ä——— 


Leibeigen. 


Original⸗Novelle 


von 
Balburgis Henrichs. 


(Fortſetzung.) 
„Den Fürſten Dimitry?“ fragte der 
Caſtellan ſtutzend. „Ich meine, Fürſt Alexio⸗ 
witſch iſt in Petersburg, und Graf Dimitry iſt 


ſein Neffe.“ A 
„War es, willſt Du ſagen“, erwiederte 
Gardieu. „Fürſt Alexiowitſch iſt vor drei Tagen 


geſtorben, u. ich komme von ſeinem Todtenbette, 
um ſeinem Erben, dem Fürſten Dimitry, Deinem 


jetzigen Gebieter, dieſe Trauernachricht zu 
bringen.“ 
Der Caſtellan war niedergeſchmettert. Alſo 


war Dimitry's Warnung bereits eingetroffen, alſo 
war er, den er gefangen hielt, in dem Augen⸗ 
blicke jener Warnung bereits ſein Gebieter ge⸗ 
weſenl Fürchterliche Rache mußte über ſein Haupt 
kommen, wenn Dimitry ſtreng war. Aber konnte 
er denn anders, als ſtreng ſein, wenn man ihn 
einſchloß, wie einen Verbrecher, ihn, der über 
Tauſende von Seelen gebieten konnte. 

Der Caſtellan bedachte dies mit Schrecken 
und eilte ſich, die verhängnißvolle Gitterthür, 
welche zu Dimitry's Gemach führte, zu er⸗ 
ſchließen. 

„Sei gnädig, Herr!“ ſtammelte er, in die 
Kniee ſinkend. „Du kannſt mich mit einem Hauche 
Deines Mundes vernichten, und ich bin ein ver⸗ 
lorener Mann. Aber Du wirſt nicht vergeſſen, 
daß ich Dir Beweiſe meiner Dienertreue gab, 
als ich die Befehle des Herrn, den ich noch am 
Leben glaubte, ſelbſt gegen Dich in Vollzug 
ſetzte. Ich bin in Deiner Hand, Gebieter ſei 
barmherzig!“ 2 i 

Dim itry gebot ihm ſtolz, aufzuſtehen und ihn 
zu dem Petersburger Boten zu führen. Garbieu 
begrüßte ihn unterwürfig und wiederholte die 
Trauerkunde, Dimitry erklärte, ſogleich nach Peters · 
burg eilen zu wollen, ließ zwei tüchtige Renner 
vorführen und ſprengte mit Gardien davon, zur 
großen Freude des Caſtellans, welcher ſtrenge 
Ahndung gefürchtet hatte. 


beit, ſofern fie ſich auch auf außergerichtlich 
Dinge bezieht, wird mit einem ſolchen Geheim, 
niß umgeben, daß wohl nicht früher darüber 
etwas ins Publikum dringen wird, als bis die 
Angelegenheit zur öffentlichen Verhandlung ge⸗ 
langt. Obgleich die Sache als eine ſehr dring⸗ 
liche behandelt und mit großer Eile betrieben 
wird, ſo glaubt man doch, daß die Vorunterſu⸗ 
chung noch nicht in kurzer Zeit beendet ſein wird. 
— Nach einer anderen Nachricht wird Graf Ar⸗ 
nim morgen, da die Gerichtsärzte gefunden haben, 
daß er wirklich krank iſt, nach dem Charitee⸗ 
krankenhauſe übergeführt werden. Der Stadtge⸗ 
richtspräſident beſichtigte heute zwei zur Auf⸗ 
nahme bereits beſtimmte Zimmer. Zwei Polizei⸗ 
beamte ſind zur Bewachung kommandirt. 

— Der Bundesrath hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſich mit dem Abſchluſſe eines Vertrages 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn über die Legaliſirung der von öffentlichen 
Behörden ausgeſtellten oder deglaubigten Urkun⸗ 
den, auf Grundlage des preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Vertrages vom 4. September 1865 und unter 
Berückſichtigung der in den einzelnen deutſchen 
Bundesſtaaten beſtehenden Behördenverhältniſſe, 
einverſtanden zu erklären, zugleich aber auch den 
Reichskanzler zu erſuchen, einleitende Schritte 
u thun, damit der zwiſchen einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten noch beſtehende Legaliſirungszwang in 
Wegfall 


komme. 2 
Bekanntlich hat der Congreß deutſcher 
Landwirthe in ſeiner letzten (diesjährigen) Be⸗ 
rathung eine Anzahl von Reſolutionen gefaßt, 
insbeſondere auf Beſeitigung der Ueberlaſtung 
des Einkommens des Grundbeſitzes mit direkten 
Steuern und Erſatz der Ausfälle durch eine all⸗ 
emeine Einkommenſteuer, ebenſo beſchloß der 
ongreß beim Bundesrath den Antrag zu ſtellen, 
auf gleichmäßige Regelung der Stempelabgaben 
im Reichsgebiet. Dieſer Antrag nebſt Reſokutionen 
iſt dem Bundesrath in ſeiner am 5. d. Mts. 
ſtattgehabten Sitzung vorgelegt worden und hat 
das Plennm davon Kenntniß genommen ohne 

einen Beſchluß zu faſſen. 
— Der Ausſchuß für Handel und Verkehr 
des Bundesrathes hat an den Bundesrath einen 


Beide ritten in geſtrecktem Galopp die Heer⸗ 
ſtraße nach Petersburg entlang, wohin Letzterer 
ſchon einen Courier entſendet, um auf jeder 
Station friſche Pferde zu beſtellen. Unterwegs 
erzählte Gardieu dem beſorgten Grafen die Ge⸗ 
fahr, in welcher er Nadeſcha zurücklaſſen mußte, 
und die Jukoff durch die Mittheilung, daß er 
den Kaiſer anrufen werde, von ihr abzuwenden 
hoffte. „Außerdem wollte Jukoff ſein Kind nicht 
aus den Augen ee und ihr folgen,“ ſagte 
Gardieu, „und ich fürchte, daß er eines Mordes 
fähig wäre, wenn der Fürſt es bis auf's Aeu⸗ 
ßerſte triebe.“ i 

Sie ritten Tag und Nacht, und immer ging 
es Dimitry noch nicht ſchnell genug. Endlich 
nach drei Tagen trafen ſie gegen Mitternacht in 
Petersburg ein, und Dimitry ſtürmte ſogleich 
nach dem Hotel ſeines Onkels, um ihn wegen 
ſeiner Treuloſigkeit zur Rede zu ſtellen, während 
Gardieu nach Jukoff's Haufe ging. Als er es 
öde und von ſeinen Bewohnern verlaſſen fand, 
verfügte er ſich in das Hotel des Fürjten, um 
Dimitry dort aufzuſuchen, und ſich nach Jukoff's 
Schickſal zu erkundigen. 

Dimitry fand ſeinen Oheim umringt von 
Schreibern und Notaren, die ſeinen letzten Willen 
aufzeichneten. Da der alte Herr ſeinen Eintritt 
nicht bemerkt hatte, überdies ſehr ſchwach und lei⸗ 
dend ſchien, die vielen Zeugen auch nicht ſogleich 
zu entfernen waren, jo trat Dimitry wieder aus 
dem Cabinet, um ſich bei den Dienern nach Na⸗ 
deſcha und ihrem Vater zu erkundigen. Sie waren 
aber alle ſchweigſam, und nur aus ihrem mitlei⸗ 
digen Achſelzucken entnahm er, daß etwas Schreck⸗ 
liches vorgeſallen ſein müſſe. 

In demſelben Augenblicke wurde er in ein 
anderes Zimmer abgerufen, wo ein Fremder, der 
eben angelangt, ihn zu ſprechen wünfchte, und 
doct eingetreten, erſchrakl Dimitry nicht wenig, 
als er Gardieu's geiſterbleiches Geſicht erblickte. 

„Ich fand Jukoffs Haus verödet, deshalb 
bin ich hier,“ flüſterte dieſer, „aber folgen Sie 
mir ſchnell hinaus in den Hof, es geht dort etwas 
Geheimnißvolles vor. Ich ſah eben eine Trag⸗ 
bahre durch die Hinterthür bringen. Laſſen Sie 
uns ſo unbemerkt wie möglich dieſe Spur ver⸗ 
folgen. Jukoff wird nach Tara transportirt und 


— 


Bericht erſtattet über eine Petition des Magi⸗ 
ſtrats in Culm, die ſich auf Grund des alinea 5 
im 8 7 des Geſetzes vom 25. Juni 1868, be⸗ 
treffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht während des Friedenszuſtandes ſtützt und 
eine Heranziehung der Beamten und ſervisbe⸗ 
rechtigten Militairperſonen zu der Servisſteuer 
als zuläſſig fordert. Der Ausſchuß beantragt, 
beim Plenum, daß das im Sinne dieſes Princips 
von der Stadt Culm aufgeſtellte Regulativ für 
die Servisſteuer dem Sinne des Geſetzes ent⸗ 
ſprechend zu erachten und den Reichskanzler zu 
erſuchen, die Beſeitigung der hiermit nicht in Ein⸗ 
klang ſtehenden Verfügung des Preußiſchen Mi⸗ 
niſteriums des Innern herbeizuführen. 

Hagenau den 11. Oktober. Die hieſige 
internationale Ausſtellung von Hopfen, Bier, 
Brauereimaſchinen und Geräthen iſt heute unter 
ſehr lebhafter Betheiligung des Publikums vom 
Bürgermeiſter Neſſel mit einer Anſprache eröff⸗ 
net worden. Die Ausſtellung iſt außerordentlich 
zahlreich beſchickt und durch große Mannigfaltig⸗ 
a a 

ürzburg, 12. October. Dem Vernehmen 

nach iſt die gerichtliche Verhandlung gegen Kull⸗ 
mann zum 29. d. Mts. anberaumt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 10. October Die 
Senfationsaffaire Arnim hält unſere politiſchen 
Kreiſe andauernd fo in Athem, als ob es ſich 
um eine uns ſpeciell angehende Angelegenheit 
handelte. Jetzt, wo es klar iſt, daß ſich die ganze 
Affaire in dem legalen proceſſualen Geleiſe be- 
findet, ſpricht man ſich in unſeren diplomatiſchen 
Cirkeln ſehr zu Gunſten der von dem Fürſten 
Bismarck entwickelten Energie aus, und erkennt 
an, daß es dem Anſehen des Rechsſtaates nur 
entſprechen fünne wenn das Geſetz mit ſolcher 
Macht ohne Rückſicht auf die Perſon gehänd⸗ 
habt werde, ſoweit es ein rechtliches Staatsinter⸗ 
eſſe zu verfechten gilt. Es ſchimmert aus 
manchen Bemerkungen, die da und dort fallen, 
durch, daß man auch für unſere Verhältniſſe 
einen Vortheil darin erblicken würde, wenn auch 


Nadeſcha liegt verwundet hier im Haufe — jo 
viel habe ich herausgebracht.“ 

Beide ſchlichen nun hinaus in den dunkeln 
Hof und beſetzten die hintere Thür. Nicht lange 
hatten ſie dageſtanden, als zwei Männer eine 
Bahre heraustrugen, auf welcher eine weibliche 
Geſtalt, in Kiſſen eingehüllt, lag Zwei Frauen 
folgten; ſie gingen über den geräumigen Hof der 
eiſernen Pforte zu, die nach der Fontanka führte. 
Dort ſtiegen ſie die Landungstreppe hinab und 
traten mit ihrer Laſt in einen bedeckten Kahn. 

Die eine der Frauen beſtieg gleichfalls das 
Boot, die andere blieb auf den Stufen der Treppe 
ſtehen, bis der Kahn abſtieß, dann kehrte ſie 
wieder in den Hof zurück. Das Boot ging den 
Canal hinab der Newa zu. 

Unſere beiden Lauſcher warfen ſich behende 
in ein nahes Fahrzeug, welches, nur leicht mit 
einem Thau befeſtigt, nahe der Treppe ſchaukelte. 
Sie ſchnitten das Tau entzwei und ruderten ge⸗ 
ſchickt dem dahineilenden Kahne nach. Bald 
hatten ſie ihn eingeholt und Dimitry redete den 
Schiffer alſo an: 

„Herr Bootsmann! Habt Ihr noch Platz in 
Ee e für uns Beide?“ 

„Nein, Herr“, antwortete der Schiffer, „un⸗ 
ſer Kahn hat ſeine volle Ladung.“ i 

„Wohin wollt Ihr noch fo ſpäte 

Blos an Bord eines Schiffes, welches an 
der Mündung des Canals liegt.“ 

Hier erkannte Gardieu die verhüllte Geſtalt 
Agavias' und flüsterte ſeinem Freunde zu: 

Es iſt kein Zweifel, dieſes Weib iſt Agavia, 
folglich iſt die Kranke auf der Bahre unſere 
Nadeſcha. Wir müſſen den Kahn entern, es 
koſte was es wolle.“ 

Dimitry richtete ſich hoch auf, öffnete den 
Mantel, der ſeine Geſtalt verhüllte, und zeigte 
den Männern ſeine Uniform die bekanntlich jedem 
Ruſſen Reſpect einflößt. Dann rief er: 

„Im Namen des Kaiſers lege ich Beſchlag 
auf dieſen Kahn“! 

„Wir find. friedliche Bootsleute“ verſetzte 
der Schiffer“, und handeln bloß im Auftrage 
eines Hoͤhern. “ 

„Das weiß ich,“ verſetzte Dimitry; „es ſoll 
Euch kein Leid geſchehen, wenn Ihr uns gutwillig 


hier bei ähnlichen Anläſſen mit gleicher keine 
Rückſicht nehmenden Geſetzesſtrenge vorgegangen 
würde. 


* 

Frankreich. Paris, 10. October. Der 
Kriegsminiſter, General de Ciſſey, hat an die 
Corpsbefehlshaber folgendes Circular ergehen 
laſſen: 

„Herr General! Mehrere Berichte unſerer 
Militär⸗Attaches und der von uns nach Deutſch⸗ 
land zu den dortigen Manövern geſandten Of⸗ 
fiziere haben beſonders die Ruhe und Mäßigkeit 
im Commando betont; Hand und Kopfbewegun⸗ 
gen treten zuweilen im Commando an die 
Stelle der lauten Stimme. Dieſe heute bei 
unſeren Nachbarn gewöhnliche Handlungsweiſe 
bietet den werthvollen Vortheil, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Truppen fortwährend wach zu erhal⸗ 
ten und ihnen von dem Augenblicke an, wo ſie 
unter den Waffen ſind, eine vollſtändig discipli⸗ 
nirte Haltung zu geben. Ich lenke ganz beſon⸗ 
ders Ihre Aufmerkſamkeit auf die 8 befriedi⸗ 
genden Ergebniſſe und ich wünſche, nach und 
nach einen ſolchen Fortſchritt in unſerer Armee 
eingeführt zu ſehen. Man kann in der That, 
ohne der Klarheit und dem Nachdruck des Com⸗ 
mandos zu ſchaden, eine Tendenz verbeſſern, die 
uns eigenthümlich iſt, welche nur unſerem natio⸗ 
nalen Charakter entſpringt und die ſich in Aus⸗ 
rufungen kund giebt, die ſo lärmend als nur 
irgend möglich ſind. Ich beſchäftige mich übri⸗ 
gens in dieſem Augenblicke mit den Mitteln, 
um auf das Nothwendigſte die durch unfere Or⸗ 
donnanzen gegenwärtig in Kraft ſich befinden⸗ 
den Commando⸗Wiederholungen zu verringern, 
welche die Ausübungen des Ober⸗Commandos, 
beſonders bei der Vereinigung von bedeutenden 
Truppenkörpern, noch verwickelter machen. Ich 
bitte Sie, mir Ihr perſönliches Urtheil einzu⸗ 
ſenden“. (Die nachahmende Anordnung wird 
ſich bei dem ſchnatterigen Volke wohl ſogleich 
nicht einführen laſſen. D. R.) 


Paris, 12. October. Der „Moniteur“ 
veröffentlicht heute den Wortlaut der vom ſpa⸗ 
niſchen Geſandten dem Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Herzog Decazes, überreichten Beſchwerdenote 


—— HHH 
Eure Ladung überlaßt. Ihr habt zwei Frauen 
an Bord.“ 

„Ja, Herr“, ſagte der Bootsmann. „Wo⸗ 
hin willſt Du, daß ich ſie ruder ſoll, denn die 
Eine iſt krank und kann nicht ausſteigen.“ 

Dimitry's Herz klopft hörbar — Nadeſcha 
ihm jo nahe — vielleicht hörte fie ſeine Stimme 
vielleicht erkannt ſie ihn. Er mußte ſie ſpre⸗ 


chen, ſie beruhigen. 


„Setzt die beiden Männer an's Land,“ 
ſagte er zu dem Schiffer, „fie find uns überflüſſig 
dann will ich Euch den Ort nennen, wohin Ihr 
uns bringen ſollt.“ 

„Aber Herr“, nahm einer der beider Träger 
das Wort, „wir müſſen unſere Bezahlung haben, 
die wir nur erhalten, wenn wir die Frauen anf 
dem Schiff abliefern.“ 

„Wie viel iſt Euch verſprochen?“ 

„Zehn Rubel Silber, Herr.“ 

„Hier habt Ihr Hundert“, rif Dimitry, 
und warf ihnen eine Brieftaſche mit Bankſcheinen 
zu. „Und nun“, ſagte er, „ſteigt ans Land u. 
laßt uns mit dem Boote weiter Jahren. 

Die beiden Träger kletterten wie Katzen 
über den Rand des Kahns und an dem Bette 
des Canals hinauf, froh über den ſo uner⸗ 
warteten reichen Fang, und verſchwanden 
bald darauf in der Dunkelheit der menſchenleeren 
Straßen. 

Dimitry und fein Freund nahmen Beſitz 
von dem kleine Kahne, und nachdem ſie ſich der 
Amme zu erkennen gegeben und ſich ren 
hatten, daß Nadeſcha ruhig ſchlummerte, ſagte 
Dimitry: 

„Ich beſitze ein kleines Sommerhaus in 
Nova darewna; ein redlicher Bauer mit ſeinem 
Weibe ſind die Bewohner deſſelben. Dahin wollen 
wir die Frauen bringen, dort können ſie unbe⸗ 
achtet weilen denn die rauhe Jahreszeit hat längſt 
ſchon alle Städter aus ihren Sommerwohnun⸗ 
a und Niemaud wird fie dort ver⸗ 
muthen. 
„ Währnd der Kahn, vom Sternlicht be⸗ 
günftigt, leiſe dahin ſchwebt, in einen der vielen 
Arme des Newaſtromes einbiegt, um das jetzt 
vereinſamte Dorf zu erreichen, wo Nadeſcha jede 
Bequemlichkeit und Pflege, vom Auge der Liebe 


en 


bezüglich der fortdauernden Begünſtigung der 
Karliſten an der franzöſiſchen Grenze. N 

Das Journal „Soleil“, welches die im 
„Moniteur“ enthaltene Nachricht von der Ueber⸗ 
reichung einer neuen ſpaniſchen Denkſchrift be⸗ 
treffend die Ueberwachung der Pyrenäengränze 

ebenfalls beſtätigt, will über die Veranlaſſung 
derſelben wiſſen, daß der Herzog von Decazes 
in ſeiner Erwiderung auf die den gleichen Ge⸗ 
genſtand betreffende, bereits im Juli d. J. über⸗ 
gebene Note der ſpaniſchen Regierung dieſelbe 
zu einer eingehenderen Begründung und einer 
genaueren Angabe ihrer ſehr allgemein gehalte⸗ 
nen Beſchwerden aufgefordert habe. In Folge 
deſſen habe die ſpaniſche Regierung die gegen⸗ 
wärtige Denkſchrift ausarbeiten laſſen, welche 
eine ausführliche Darlegung der ſpaniſchen Be⸗ 
chwerden über das Verhalten der franzöſiſchen 
* während der letzten 4 Jahre ent⸗ 
alte. 

In Betreff des Beſuches des Großfürſten 
Conſtantin bei Dae Mahon wird der „Nat 
Ztg.“ noch aus Paris am 10. gemeldet: Der 
Großfürſt habe noch in Geſellſchaft des Mar⸗ 
ſchalls der Oper zum Beſten der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger beiwohnen wollen, deshalb aber in Peters⸗ 

burg zuvor telegraphiſch angefragt und von dort 
Befehl zur ferien Abreiſe erhalten. Das 
„Bulletin francais“ beftätigt, die ploͤtzliche Zurück⸗ 
berufung. 

Paris 12. Oktober. Bisher liegt das Er⸗ 
gebniß von 36 Stichwahlen für die Generalrä- 
the vor. Es ſind 18konſervative und 18 repu⸗ 
blikaniſche Kandidaten gewählt. 

Im Kreiſe der Pariſer Legitimiſten erhält 
ſich das Gerücht vom Tode des Don Karlos. 

Großbritannien. London, 12. Oktober. 
Die Morning Poſt“ beſtätigt, daß der ruſſiſche 
Geſchäftsräger demnächſt nach Madrid zurückkehren 
werde und fügt hinzu, daß derſelbe mit der In⸗ 
ſtruktion verſehen ſei, beſtes Einvernehmen mit 
der Regierung aufrecht zu erhalten. 

Italien. Rom, 7. October. Wie die 
„K. Z.“ meldet, ſoll der Papſt am 2. d. M. zu 
den Vertretern katholiſcher Vereine geäußert 
haben: „Wenn ich zu der Ueberzeugung gelan— 
gen könnte, daß die Sache des Königreichs 
Italien und die liberale Bewe ung in ganz 
Europa von der göttlichen Vorfehung gebilligt 
würde, ſo trüge ich keinen Augenblick Bedenken, 
mich der Bewegung anzuſchließen. Die lange 
Dauer, welcher ſich die Herrſchaft der Revolu⸗ 
tion bereits erfreut, könnte zu dem Glauben 
daran verleiten; aber meine Gebete und Gedan— 
ken und die reißenden Fortſchritte der Gottloſig— 
keit in Rom halten mich bis jetzt vom Gegen⸗ 
theil überzeugt, und deshalb leiſte ich Widerſtand“ 

Spanien. Ueber die telegraphiſch bereits 
erwähnte Landung neuen Kriegsmakerials für die 
Carliſten geht der „N. 3.“ von der ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze folgende Mittheilung zu: 
Am 3. d. M, tauchte an der baskiſchen Küſte 
ein Segel auf, welches von den ſpaniſchen Kriegs- 
ſchiffen verdächtig befunden wurde. Ein Kano⸗ 
nenboot zu zwei Geſchützen, ſtatt des Namens 
mit „N. III.“ bezeichnet, erhielt den Befehl, das 
der Küſte a nähernde Schiff genau zu überwa⸗ 
chen. Dieſes hielt ruhig ſeinen Curs ein, das 
Kanonenboot hielt ſich ſo nahe, als es die hoch 
gehende See erlaubte. Da plöglich erſchien ein 
neuer Dampfer, der ſich durch häufige Aenderun⸗ 
En ſeines Curſes ſo auffällig machte, daß dem 

ommandanten von, Nr. III * kein Zweifel bleibt, 


es mit einem Schmuggler zu thun zu haben. 
Daher läßt er das erſte Schiff — ein ſpaniſches 
— ruhig ſeinen Weg fortſetzen, um ſeine unge⸗ 
theilte Aufmerkſamkeit dem zuletzt aufgetauchten 
— einem engliſchen zuzuwenden. Er näherte 
ſich dem Engländer, der ihm jedoch ſorgfältig 
auswich. Dieſes Spiel dauerte faſt 2 Stunden; 
als es aber dunkel wurde, machte ſich der Eng⸗ 
länder mit ſolcher Schnelligkeit davon, daß es 
dem Kanonenboot abſolut unmöglich war, zu 
folgen und dieſes daher in den nächſten Hafen 
einlief. Der Engländer landete bei Guetaria 
Waffen und Munition für die Carliſten, der 
Spanier bei Fuentarabia; zuſammen haben ſie 
20 Kanonen, 7000 Gewehre (Remington) und 
eine große Menge Muntion den Carliſten zuge⸗ 
führt. Man glaubt hier allgemein, der Englän⸗ 
der ſei jenes Schiff (Notre Dame de Fourriere) 
geweſen, welches von Antwerpen ausgelaufen, von 
den engliſchen Küſtenwächtern aufgetrieben, von 
dem Admiralitätsgericht aber wieder frei gegeben 
worden iſt. 5 ; 
Spanien. Nach belgiſchen Nachrichten 
aus Bayonne vom 11. Oktober hat die Enthe⸗ 
bung Dorregaray's und anderer Befehlshaber von 
ihren Poſten in den karliſtiſchen Reihen ſehr 
unangenehm berührt. — Durch die Beſetzung la 


Guardia's von Seiten der Regierungstruppen 


iſt das linke Ufer des Ebro frei geworden und 
der Angriffsbewegung der Karliſten gegen Miranda 
Halt geboten. Die Karliſten ſind vor General 
Moriones, der Viana beſetzte, zurückgewichen, 
Don Carlos hat in der Nähe von Penacerrada 
befeſtigte Stellungen bezogen. 

Nordamerika. Wie nach Newyork berich⸗ 
tet wird iſt die Lage der Dinge in Louiſiana 
eine ſehr bedenkliche geworden. Der Ausbruch 
neuer Feindſeligkeiten zwiſchen den Weißen und 
Negern, von denen letzteren ſich ein Zuzug von 
15000 im Anmarſch befinden ſoll, wird be⸗ 
fürchtet. 


YVrovinzielles. 


— Ueber die zur Expedition ausgerüſtete 
und ausgelaufeue „Hertha“ meldet die „Danz. 
Ztg.“ des Näheren: S. M. „Hertha“ verließ 
Mittwoch früh die K. Werft und Donnerſtag 
Vormittag nach beendigter Ausrüſtung den Hafen 
von Neufahrwaſſer, um zunächſt nach Kiel zu 
gehen. Das Offiziercorps des Schiffes iſt nach 
einigen kurz vorher ſtattgehabten Untercomman⸗ 
dirungen endgültig zuſammengeſetzt wie folgt: 
Commandant Corvetten⸗Capitän Knorr, I. Offi⸗ 
zier Corvetten⸗Capitän Kupfer; außerdem die 
Capitänlieutenants v. Kykebuſch, Kuhn, Freiherr 
v. Senden⸗Bibran und Freiherr v. Uckermann, 
Lieutenant z. S. Frhr. v. Erhardt, Unterlieute⸗ 
nants z. S. Becker, Hafenclever, Rüdiger, Laband, 
Henk, Schneider und Flichtenhöfer, ee 
Dr. Epping, Alfiftenzarzt Dr. Königer, Maſchi⸗ 
nen⸗Ingenier Wietzel, Zahlmeiſter Riemer, Ma- 
rine⸗Pfarrer Weſenberg. Sobald die „Hertha“ 
von Kiel aus ihre Weltumſegelung angetreten 
haben wird, werden im Ganzeu 10 Kriegsſchiffe 
unſerer Flotte, darunter allein 6 große Dampf⸗ 
corvetten, mit circa 100 Krupp'ſchen Geſchützen 
ſchweren Kalibers, weit über 100 See⸗Offizieren 
und Beamteu und mehr als 2500 Seeleuten 
zum Schutze unſerer Landesangehörigen und 
unſeres Handels in allen Meeren zerſtreut ſein. 

Neumark. Dem biefigen Progymſium iſt 
die Voll berechtigung zur Ertheilung der Zeugniſſe 
— —— — — — ͤ4ũ4 


— — — — —— 
bewacht, finden ſollte, können wir nicht umhin, 
den beiden Trägern in das Dunkel der Straßen 
zu folgen; denn wir haben uns einmal die Auf⸗ 
abe geſtellt, den Charakter und die Sitten eines 

olkes zu ſchildern, das jetzt einer neuen Aera 
entgegenſieht, und deſſen Befreiung von einem 
drückenden Joche die Theilnahme jenes Menſchen⸗ 
freundes erwecken muß. 

Wir finden die beiden ehrlichen Männer an 
einer Straßenecke unter dem Schutze eines Pferde- 
troges niedergekauert und im Begriff, ihren Schatz 
zu ıheilen. 

„Hier, Kaska, haſt Du einen blauen Zettel 
(nämlich fünf Rubel), u. ich einen rothen (zehn 
Rubel)“, ſagte Kaska's ſchlauer Gefährte, mit 
Namen Ismail. „Dann nehme ich einen rothen 
und Du bekommſt einen blauen. Nun gebe ich 
Dir zwei blaue, merke wohl auf, und ich nehme 
dafür zwei rothe, und jetzt. theilen wir die paar 
blauen Zettel, wovon einer für Dich und zwei 
für mich ſind. : 

„Du haſt ja aber noch einen weißen Zettel 
(fünfunzwanzig Rubel)“, ſagte Kasfa. 

„Was willſt Du, Bruder?“ antwortete Is⸗ 
mail. „Den kann ich doch nicht theilen, folglich 
muß ich ihn verwahren, bis wir ihn wechſeln 
laſſen Aber halt, da Du jetzt ſo viel blaue 

Zettel haft, jo kannſt Du den weißen wechſeln 
— Du giebſt mir fünf, und behältſt dafür den 
weißen. Das hat ſeine Richtigkeit. So nun ſind 
wir fertig.“ Fe 

Icszmail hatte es jo eingerichtet, daß er reich⸗ 
lich zwei Drittel von der Summe für ſich behielt. 
Nun beſchloſſen die würdigen Brüder, in eine 
Schenke zu gehen und ſich dort für ihr Geld gütlich 
R thun. Unter dieſem Gütlichthun verſteht der 
uſſe weiter nichts, als zu trinken, und iumerfort 
zu trinken. Hat er viel Geld, ſo dauert dieſe 
Schlemmerei oft Wochen lang. Er trinkt, ſchläft 
ſeinen Rauſch aus und trinkt wieder, bis ſein 
Geld alle iſt, worauf ihn dann der Wirth ganz 
emächlich an die Luft ſetzt. In dieſem Zuſtand 
5 er dann genöthigt, wieder Arbeit zu ſuchen, 
um ſich neues Geld zu verdienen, womit er dann 
wieder auf die nämliche Weiſe verfährt. 
Kaska und Ismail hatten bald den ihnen 


wohlbekannten Traiteur aufgefunden, bei dem 
noch viel Gäſte zum Gütlichthun verſammelt 
waren. In der Hausflur ſaß eine alte Bettlerin 
auf ähnliche Art beſchäftigt. Sie erntete ihr 
tägliches Brod, indem fe ihre verkrüppelte 
Tochter auf einem Schiebkaren durch die Straßen 
fuhr, um das Mitleid der Menge zu erregen. 
Auf die Karre deutend, worin beſagte Tochter 
lag, bat fie auch die beiden ſpäten Ankömmlinge 
um ein Almoſen, und Ismail fuhr großmüthig 
in ſeine Taſche und reichte ihre eine Kupfermünze. 
(Fortſ. folgt.) 


Ein ueneſter Jeſnitenſtreich. 


H. Aus Peſt bringt ſoeben das „N. P. J.“ 
folgende Zuſchrift, welcher die Bemerkung hinzu⸗ 
gefügt iſt, daß der Einſender für die Wahrheit 
des darin Erzählten einzuſtehen bereit iſt: 

„Sechs Jahre ſind es her, als ich — da⸗ 
mals Kleriker im Jeſuitenorden — einen Aus⸗ 
flug in die herrliche Alpenlandſchaft des Lavan⸗ 
thales in Kärnten machte. Mein Begleiter auf 
dieſer Wanderſchaft in die grünen Berge war 
der lebensfrohe, mir, dem jungen Kleriker, 
warm zugethane P. Andreas Chowanetz geweſen, 
der ſich zur ſelben Zeit in dem Kollegium der 
Geſellſchaft Jeſu zu St. Andrä mit mir befand. 
Schon damals, ein Jahr vor meinem nachher 
erfolgten Austritte, machte ich dieſem theilneh⸗ 
menden Freunde kein Hehl daraus, daß ich der 
menſchentwürdigenden Feſſeln des Jeſuitenlebens 
müde ſei und ſelbe je eher je lieber abzuſtreifen 
gedächte. Zu meiner Freude fand ich bei ihm 
eine gleiche Geſinnung. Auch er war nach 
langem Ringen und Kämpfen zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß ihm das Leben in dieſem Or⸗ 
den ſeine ſconſten Hoffnungen geraubt. Mit 
Wort und Handſchlag gaben wir uns das Ver⸗ 
ſprechen nach der Freiheit zu ringen, unſern 
Enſchluß jedoch moͤgl ichſt geheim zu halten. 
Wenige Tage hierauf ſchied ich von dieſem 
unglücklichen Freunde, um im ollegium 
zu ie meine Studien fortzuſetzen. Ein 
Jahr darauf war ich frei. — Jahre find ſeither 
verſtrichen. Niemand würde in mir den ehema⸗ 


* 


für den Einjährigfreiwilligen⸗Dienſt zuerkannt 
worden und zwar, wie es in dem Schreiben des 
Miniſters heißt, auf Grund der am 10. und 11. 
Auguſt durch den Provinzialſchulrath Herrn Dr. 
Schrader abgehaltenen Reviſion, welche zur voll⸗ 
ſten Zufriedenheit ausfiel. — Nach Angabe des 
diesjährigen Herbſtprogramms der Anſtalt iſt 
dieſelbe im Laufe des verfloſſen Schuljahres 
oon 222 Schülern beſucht worden; am Schluſſe 
des Schuljahres zählte ſie 188 Schüler. Für 
den 1. Oktober k. J. iſt die Errichtung einer 


Prima in Ausſicht genommen. (Gef.) 
‚ + Inowraclaw, 12. Oetober. (O.⸗C.) 
Am 1. d. M. brannten dem Wirth Pufabt zu 


Jordanowo mehrere Gebäude nieder. Außer 
dieſem Unglück traf den armen Mann ein un⸗ 
gleich ſchwerer Verluſt, der von 2 Kindern im 
Alter von 4 und 2 Jahren, deren Rettung aus 
den Flammen unmöglich war. Das Feuer hatte 
ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß nicht nur die 
Rettung der Kinder, ſondern auch die von meh⸗ 
reren Stück Vieh nicht gelang. — Am 6. d. 
M. hielt der Gymnaſiallehrer Herr Dr. Jung 
im hieſigen Handwerkerverein einen Vortrag über 
den Bildungsdrang in jetziger Zeit. Redner 
ftellte ſich die Aufgabe, in dieſem zeitgemäßen 
Thema die drei Fragen zu unterſuchen und zu 
beantworten, worin Dieter Bildungsdrang ſich 
eigt, worin der Grund für denſelben zu finden 
fi und ob er auch ſtets in der rechten Weiſe 
geſchehe? und hat dieſe Aufgabe in eben ſo 
gründlichen wie populär gebaltenen Deduktionen 
unter dem Beifall der zahlreichen Zuhörer ge⸗ 
löſt. — Die Bäckermeiſter hieſiger Stadt ſind 
Seitens der hieſigen e aufge⸗ 
fordert worden vom 1. Oktober cr. an ein Ver⸗ 
eichniß der Preiſe und des Gewichts ihrer ver⸗ 
5198 Backwaaren durch einen von außen 
ſichtbaren Anſchlag am Verkaufslokale zur Kennt⸗ 
niß des Publikums zu bringen und dieſes Ver⸗ 
eichniß allmonatlich durch ein neues zu erſetzen, 
ſolches auch vorher im Polizei Büreau zur Ein⸗ 
ſicht und Abſtempelung vorzulegen. 

Außerdem ſind ſie veranlaßt in ihrem Ver⸗ 
kaufslokale eine Waage mit den erforderlichen 
geeichten Gewichten aufzuſtellen und die Benutz⸗ 
ung derſelben zum Nachwiegen der verkauften 
Backwaare zu geſtatten. — Die Dienſtherrſchaf⸗ 
ten werden in ihrem eigenen Intereſſe Seitens 
un ſerer Polizei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
jeder bei ihnen zuziehende Dienſtbote mit einem 
Geſindebuche N ſein muß und daß Dienſt⸗ 
boten, welche die Vorzeigung deſſelben verwei⸗ 
gern, in eine Ordnungsſtrafe bis zu 2 Thalern 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe verfallen 
Bei den gegenwärtig ſo häufig vorkommenden 
Streitigkeiten zwiſchen Dienſtherrſchaft und Ge- 
ſinde iſt die Aufrechterhaltung dieſer Anordnung 
dringendes Bedürfniß, indem ſich die Dienſtherr⸗ 
ſchaft nur in dieſem Falle von dem früheren 
Verhalten des bei ihr zuziehenden Geſindes ge— 
nügende Kenntniß verſchaffen kann. — In Lo⸗ 
jewo hat ſich vor einigen Tagen ein toller Hund 
gezeigt. — Von der diesſeitigen Polizeibehoͤrden 
wird auf einen gewiſſen Hermann Burghardt ge⸗ 
fahndet, der, — ſeit einigen Monaten geiſteskrank 
— in der Nacht vom 26. zum 27. September 
er. aus der Wohnung ſeines Vaters, des Ober⸗ 
amtmanns Burghardt zu Wanglau im Kreiſe 
Schroda fortgelaufen iſt. — 

Kattowitz, 10. Oktober. Bezüglich des 
Kaſſenraubes iſt noch Folgendes zu berichten: 
Es war geſtern Morgen gegen 2 Uhr, als 


ligen Jeſuitenſcholaſtiker wieder erkennen, weder 
äußerlich nach und am wenigſten innerlich. Da 
führte mich mein Beruf in Ungarns herrliche 
Metropole. Bei Beſichtigung der Peſter Sehens⸗ 
würdigkeiten gelangte ich auch in die Landesir⸗ 
renanſtalt im Leopoldifelde. Nachdem ich mir die 
Erlaubniß erwirkt, das Inſtitut beſichtigen zu 
dürfen, trat ich, von einem Beamten des Haus 
ſes begleitet, den Weg hierzu an. Die ſchwere 
Pforte öffnete ſich und ich ſtand in den Räu- 
men, wo der umnachtete menſchliche Geiſt Hei⸗ 
lung finden ſoll Man führte mich in den Gar⸗ 
ten. Plötzlich finde ich mich einem in den Man⸗ 
nesjahren ſtehenden Herrn gegenüber. Bei mei⸗ 
nem Anblicke bleibt er ſtehen und fixirt mich 
mit 8 5 Aufmerkſamkeit. Dann tritt er auf 
mich zu und ſagt mit freudig glänzendem Auge: 
„Mein Herr! ich kenne Sie. Sie find mein che 
maliger Ordensmitbruder. Wir ſahen uns das 
legtemal anf einem Ausfluge in die Alpen nächſt 
St. Andrä in Kärnten. Iſt es nicht ſo?“ Erſchüt⸗ 
tert u. erſchrocken u mit Thränen in den Augen 
rief ich: „Sie ſind alſo mein armer Freund 
Chowanetz? O, Jagen Sie mir, wie kommen 
Sie, der Sie doch zugleich mit mir dieſe Feſſeln 
des Ordenszwanges zerreißen wollten, hierher an 
dieſe Stätte des größten Elends?“ Thränen den 
Auges ſah er mir eine Weile in das Angeſicht, 
ehe er antwortete: „Sie kennnen ja, mein 
Freund, dieſen furchtbaren Orden. Mir als Prie⸗ 
ſter wurde es ungleich ſchwerer als Ihnen, mich 
frei zu machen. Zu früh ahnte man meine 
Abſicht. Meine Widerſetzlichkeit gegen gewiſſe 
Befehle der Oberen hatte dieſe aufmerkſam ges 
macht. Bis zum „Wahnſinn“ wurde ich gequält 
und gefoltert, um meinen Plan 5 zerſtören. 
Denn ich wußte zu viel. Matt und krank ſank 
ich hin. Als ich geneſen war und bat, daß man 
mich in eine andere Umgebung bringen möge, 
willfahrte man anſcheinend meinem Wunſche. 
Ich ſollte nach Budapeſt reifen, um hier in einer 
Familie zu leben und da meine Löſung der Ge⸗ 
lübde zu erwarten. In der That reiſte ich auch 
in Begleitung eines Jeſuiten, des Arztes Run⸗ 
galdier, ab und — Sie ſehen ſelbſt, wohin man 
mich gebracht, um mich unſchädlich zu machen. 


mittelſt gewaltſamen Eigbruchs aus dem Kaſſen⸗ 
Local des Tiele⸗Winkleu'ſchen Knappſcbaft⸗Vereins 
der eiſerne Geldſchrank mit etwa 2700 Tbte. 
in baarem Gelde, 58,600 Thlr. in Effekten (die 
außer Cours geſetzt find) und Hypotheken ⸗Inſtru⸗ 
menten, Abrechnungsbüchern und einer Anzahl 
dem hieſigen Vorſchuß⸗Verein gehöriger Wechſel 
geraubt wu de. Die Räuberbande beſtand aus 
8 Mana, welche mit Schiezgewehren bewaffnet 
waren. Außer dem kleinen Handwagen, den 
fie bis zum Kaſſenlocal mitnahmen, ſtand wabr⸗ 
ſcheinlich chon ein größerer Wagen mit einem 

Pferde beſpannt (beides vorher geſtohlen) auf 
der nach Domb führenden Chauſſee. Der 
Kaſſenwächter war unter Androhung des Erſchie⸗ 
ßens gebunden und bis nach Bialdonhütte mite 
geſchleppt worden. Der Spur nach haben die 
Räuber von Baildonhütte über Zalenzer Halde, 
Idaweiche u. ſ w. ihren Weg genommen. In 
der Nähe von Idaweiche fand man geſtern den 
Leichnam eines ermordeten Mannes vor. Meh⸗ 
rere Delchſtiche in der Bruſt und Axthiebe auf 
den Kopf hatten ihm den Tod gegeben. Ob der 
Mann vielleicht einer der Räuber war, der ent⸗ 
weder das Schweigen zu brechen beabſichtigte, 
oder mit feinem Raubantheile nicht zufrieden 
war, läßt ſich nur vermuthen. Den Aufrag 
des Geldſchrankes fand man auf den Feldern 
bei Bialdonhütte. 

— — — — 
Ver ſchiedenes. 

„— Der Elchbulle wurde am 7. d. M. von 
Königsberg aus an den Zoologiſchen Garten in 
Berlin abgeſchickt und hat der dortigen Feuerwehr 
große Noth gemacht, ihn in den für den Trans⸗ 
port deſſelben eigens . großen Kaſten 
hineinzubefommen. Die „Kgsb. Hart. Ztg.“ 
berichtet darüber: Das Thier widerſetzte ſich 
mit der größten Wuth dieſer Einſperrung und 
verlor bei dem Kampfe eines ſeiner großen Ge⸗ 
weihe. Man muß'e olſo ein anders Mittel finden, 
um ſich des ſtarken Thieres zu vergewiſſern. 
Man wählte dazu den Hunger. Die Futtervorräthe 
wurden aus dem Stall in den Kaſten geſchafft 
und dieſer in den Stall hineingeſchoben. Die 
Vorräthe lagen aber in der hinterſten Ecke des 
Kaſtens, jo daß das Elch, um zu demſelben zu 
gelangen, in den Kaften ſpazieren mußte; dies 
geſchah und ſchnell ſchloß ſich die Thür hinter 
dem Renitenten. Wuthſchnaubend ſchlug er, als 
er ſich gefangen ſah, mit größter Gewalt um 
id), wobei das zweite Geweih abfiel, welches 
nicht mehr aus dem Kaſten herausgenommen 
werden konnte und mit nach Berlin abgegangen 
iſt. Die Geweihe wachſen dem Thiere bekannt⸗ 
lich von Neuem, und es iſt gerade jetzt die 
Zeit, in der ſie dieſelben abwerfen. 

— Trient. (Liebe und Heroismus einer 
Mutter.) In ziemlicher Entfernung von Nago 
auf dem Berge Corno ſteht eine elende, einſam 

elegene Hütke, die einer armen Familie zur 

ohnung dient und worin ſich am genannten 
Vormittag vier kleine Kinder im Alter von 1 
bis 7 Jahren befanden, während die Mutter 
einige Schritte von der Hütte entfernt mit der 
Zubereitung des kärglichen Mahles beſchäͤftigt 
war. Ein Funke, vom heftigen Winde weiter 
getragen, ſezte einen ganz nahe bei der Hütte 
aufgeſchichteten Streuhaufen in Brand, und einen 
Augenblick ſpäter ſtand auch die Hütte ſelbſt in 
vollen Flammen. Kaum hatte die Mutter den 
Rauch und die Flammen beobachtet, ſo ſtürzt ſie 


Sechs Monate ſchon, ſtatt ſechs Tage, wie man 
angeblich vorgab, ſchmachte ich hier, unter der 
Angabe, ich leide an religiöſem Waynſinn ! 
Alle meine Briefe blieben unbeantwortet. 
Wenn ich es noch nicht bin — fo 
werde ich es gewiß hier, unter dieſer Umgebung, 
gefoltert von dem herbſten Seelenſchmerze, zum 
Wahnſinnigen. O, retten Sie mich — Sie find 
Schriftſteller, treten Sie vor die Oeffentlichkeit 
und erheben Sie Ihre Stimme für einen Un⸗ 
glücklichen, machen Sie mich frei und auf mei⸗ 
nen Knien will ich Ihnen danken.“ Er warf 
ſich an meine Bruſt. Ich verſprach Alles; denn, 
ſo wahr ein Gott im Himmel iſt, ich halte den 
Unglücklichen für geſund und für ein Opfer der 
ſchwärzeſten Jeſuiten⸗Intrigue. Die ehrwürdigen 
2) Brüder trifft kein Vorwurf. (2) Sie handeln 
nach gegebenem Auftrag. Ich aber frage: kann 
und darf es geſchehen, daß ein hochtalentirter 
Mann, ein geborner Ungar, der ſeinem Vater⸗ 
lande nütlich fein kann, ohne Hoffnung ver⸗ 
ſchmachtet. um vielleicht das zu werden, was er 
noch nicht iſt? Sollte nicht ein genau ſanitäts⸗ 
1 Unterſuchung dieſes Unglücklichen ſtatt⸗ 


nden, da mehr als ein Verdacht unlauteren 
Gebahrens in dieſem Falle vorliegt? Mögen 
jedoch Andere Berufene, hierüber urtheilen; ich 
habe die Bitte meines unglücklichen Freundes 


hiermit erfüllt.“ H. v. W. 
Wir glauben jedoch, daß Herr H. v. W. 
hiermit den Wunſch ſeines unglücklichen 
Freundes noch nicht in richtiger Weiſe 


erfüllt hat und fragen. Warum machte er nicht 
ſofort gerichtliche Anzeige von ſeiner Entdeckung? 
Warum beantragte er nicht bei Gericht ſofortige 
ſanitäts⸗polizeiliche Unterſuchung des angeblich 
Wahnſinnigen? Hoffentlich beſorgen dies nun 
Andere, die mehr Courage haben als der ehe⸗ 
malige Jeſuitenzögling, dem überdies geſagt wer⸗ 
den ſoute, daß auch dann, wenn Herr Chowanetz 
kein hochtalentirter Mann“, „kein geborener Un⸗ 
gar“ wäre, wenn er ſelbſt „ſeinem Vaterlande“ 
nicht „nützlich zu werden“ vermochte und ſelbſt 
dann, wenn er anſtatt „ohne“ ſogar „mit Hoff⸗ 
nung verſchmachtete“ — hier eine ſchurkiſche 


That vorliegt, die geahndet werden muß. — 


* ne r 2 


ſich in die brennende Hütte und eilt mit einem 

der Kinder binaus ins Freie. Immer ärger 
wuüthet das Feuer und noch dreimal macht die 
arme Mutter den Weg bis ſie ihre Kinder aus 
dem Feuerheerde gerettet, wobei ihr die Kleider 
am Leibe verbrannten und ſie am Körper ſchwere 
Brandwunden erlitt. Herbeigerufen durch das 
Jammergeſchrei von Weib und Kind, eilt endlich 
der Vater auf die Unglücksſtätte nnd findet fein 
Weib und ſeine Kinder halb verbrannt und faſt 
außer Sinnen. Er eilt mit dem jüngſten der 
Kinder nach Nago und erzählt das ſchreckliche 
Alnglück, worauf ſofort in edlem Wetteifer Alt 
und Jung, Reich und Arm hinauf zur Hütte 
| lief, um den Aermſten Hülfe zu bringen. Die 

heroiſche Mutter ſtarb wenige Stunden ſpäter 

an den Folgen der Brandwunden, eines der Kin⸗ 
deer folgte ihr nach und zwei davon ſchweben 
noch immer in Lebensgefahr. 


Lokales. 

— FBerichterſtaltung. In einer ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten öffentlichen Verſammlung, die Montag den 
12. October Abends 8 Uhr im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfand, erſtattete der Landtags⸗Abgeordnete 
5 Herr Dr. Bergenroth Bericht über die Verhandlungen 
des Landtages in den Sitzungen des Winters und 
Frübjahrs. Die Verſammlung wurde von dem 
Reichstags⸗Abgeordneten Herrn Juſtizrath Dr. Meyer 
in der üblichen Weiſe eröffnet, worauf Herr Dr. 
Bergenroth zuerſt den Anweſenden ſeinen Dank für 
die zahlreiche Betheiligung ausſprach, dann die 
Punkte bezeichnete, auf welche die Erwartungen des 
Landtags und des Reichstags für ihre Seſſionen im 
vorigen Winter gerichtet waren, die Dauer der Land⸗ 
tagsſeſſion (12. Novbr. 1873 bis 21. Mai 1854), fo 
wie ihre Unterbrechung durch den Reichstag (5. Febr. 
bis 27. April erwähnte. Herr Dr. B. beſprach darauf 
zunächſt den Einfluß, den die Berufung neuer Mit⸗ 
glieder in das Herrenhaus auf dieſes gebabt habe 
und die Stellung der Parteien im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten, deſſen Thätigkeit in Folge dieſer Partei⸗ 
verhältniſſe febr erfolgreich geweſen iſt. Von vorne 
berein ſtellte es ſich heraus, daß die liberalen Frac⸗ 
tionen, wenn ſie einig ſeien, eine entſcheidende Ma⸗ 
jorität beſäßen, und das bedingte ihre Haltung und 

ein Zuſammengehn der Fortſchritts- und national⸗ 
liberalen Partei. Dringend nothwendig war ein 
Zuſammenhalten dem Centrum (elerikale Partei) 
gegenüber, welches durch Aufſtellung liberaler For⸗ 
derungen, wie ſie namentlich die Fortſchrittspartei 
ſchon früher erhoben, und durch Einbringung in die⸗ 
ſem Sinne gefaßter Anträge den Verſuch machte, 

die liberale Mehrheit zu ſprengen und theilweiſe für 

ſich zu gewinnen, am meiſten war es auf die Fort⸗ 
ſchritts⸗Partei abgeſehen, aber dieſe ließ ſich nicht 
täuſchen und verleiten. Der erſte Stoß wurde ver⸗ 

8 ſucht in der Interpellation von Windthorſt (Meppen) 
. wegen der Organiſation des Miniſteriums und der 
Vicepräſidentſchaft des Finanzminiſters Camphauſen. 
Dieſem folgte der Antrag Windthorſt's auf Einfüh⸗ 
rung des allgemeinen gleichen und directen Stimm⸗ 
rechts für die Landtagswahlen. Es war aber klar, 
daß ein ſolcher gegen die Sätze des Syllabus und 
das Prineip der Infallibilität verſtoßender Antrag 
von dieſer Seite, die ſonſt ſich für ſtändiſche Vertre⸗ 
tung erklärt hatte, nichts als eine Demonſtration, 
eine dem Volke, insbeſondere den Socialdemokraten, 
zugedachte beuchleriſche Schmeichelei ſei. Eine lange 
und eingehende Debatte des Antrags wäre ſehr un⸗ 
bequem geweſen, zumal dringende Aufgaben vorlagen, 
auch hätte eine Debatte ſehr leicht Uneinigkeit unter 
den Liberalen erzeugen können, um aber auch keine 
Mißbilligung des Antrags ſeinem rein ſachlichen 
Inhalt nach durch Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
ordnung auszusprechen, wählte man den Ausweg, ihn 
auf 6 Monate zu vertagen und damit für diesmal 

zu beſeitigen. Ein anderer Verſuchs- und Verfüh⸗ 
rungs⸗Antrag war der des Abg. Bernards auf Auf⸗ 
hebung der Kalender- und Zeitungs⸗Steuer, er wurde 
auf die Erklärung des Miniſters Camphauſen, daß 
die Vorlage darüber aus Rückſicht auf die anderen 
deutſchen Staaten vor den Reichstag gehöre und dort 
auch vorkommen werde, abgelehnt. Dann kam der 
Antrag des Abg. Schröder⸗Lippſtadt auf Bewilligung 
von Tagegeldern und Reiſekoſten für die Mitglieder 
des Reichstages, dieſer Antrag wurde, da es dem 
Landtage nicht zutomme in die Angelegenheiten und 
Verhältniſſe des Reichstags geſetzgeberiſch einzugreifen, 
durch eine motivirte Tagesordnung beſeitigt. Den 
Schluß der ultramontanen Kundgebungen in größerem 
Stil bildeten zwei Anträge, ) von Relchensperger 
auf Herſtellung des kirchlichen Friedens, 2, von 
Mallinkrodt auf Aufhebung der ſogenannten Maigeſetze 
von 1873. Die Zerreißung des Zweckes durch zwei 
auf ihn abzielende Anträge batte etwas Naives, es 
kam jedoch nur einer (der Reichenspergers) zur Dis⸗ 
euffion. R. pries in feiner Rede den Patriotismus 
der Katholiken, gedachte auch des Kloſterſturmes in 
Moabit. Nach den Reden von Virchow und Rickert 


* 


— 


Ssuterale. 


Nach langem ſchwerem Leiden i 
endete das Leben meines theuren 
Gattea, des Oberſten a D. 
Eduard Muelenz, 
heute Nachmittag um 4½ Uhr. 
Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dieſes ſtinen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 
Bonn, d. 10. Oetober 1874. 
die hinterb iebene Wittwe 
und Kinder. 


ten. 


. 


Sgr. zu verkaufen. Bromb.⸗Vorſt. 10b. 


Ich wohne itzt 
Butterftraße 96 
(neben der Johanniskirche). 

Zahnarzt Kasprowiez. 


— — —— — 
Eine ſich einer guten Kundſchaft 
erfreuende 


Bäckerei, 


ift Krankheitshalber ſofort zu verpach⸗ 
Reflectanten erfahren das Nähere 
in der Exped. d. Ztg. 


Nein wollene Kleiderſtoſſe 
— [ln allen Farben und Qualitäten empfeh- 
Harzer Aanarienhahne à 2 Thlr. 15 len zu billigſten Preiſen 


wurde über den Antrag zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Die Antwort des Miniſters Dr. Falk lag 
weniger deutlich in dem, was er ſagte, als in dem, 
was er that. Er brachte nämlich den Geſetzentwurf 
ein über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Form der Eheſchließung. Dieſer Antrag erregte 
bei der liberalen Partei des Abgeordnetenhauſes 
ſofort große Freude, man ſah daraus, daß das Mi⸗ 
niſterium nun wirklich den Weg eines freifinnigen 
Regiments einſchlage und ſich auch von der Hemmung 
durch proteſtantiſche Orthodoxie frei gemacht habe. 
Das Centrum änderte nunmehr auch ſein Verfahren 
und verhielt ſich fortan nur defenſiv, obwohl die ein⸗ 
leitende Rede des Miniſters vielen zu ſchüchtern 
erſchien. Der Redner gab nun einen hiſtoriſchen 
Ueberblick über die frühere Behandlung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes in der Volksvertretung ſeit 1859, wo die Re⸗ 
gierung eine Vorlage auf facultative Civilehe ein⸗ 
brachte, beſprach dann die in der Vorlage des Min. 
vorbehaltene Ernennung der Geiſtlichen zu Stan⸗ 
desbeamten, und die Amendements, welche die Beſei⸗ 
tigung dieſer Beſtimmung enthielten, dieſe Amende⸗ 
ments wurden nach vielen Kämpfen und unter man⸗ 
chen Wechſelfällen im Abgeordnetenhauſe abgelehnt 
und die Befugniß, Geiſtliche zum Standesamt zu 
berufen, auf Verlangen des Miniſters im Abgeord⸗ 
netenhauſe aufrecht erhalten, im Herrenhauſe aber 
auf Betrieb der äußerſten Rechten verworfen und 
damit aus dem Geſetz entfernt. Der Redner ge⸗ 
dachte dann der lebhaften Debatte wegen des Auf- 
ſichtsraths über die Geſchäftsführung der Standes⸗ 
beamten, die man anfänglich den Staatsanwälten, 
dann dem Gerichte 1. Inſtanz übertragen wollte, bis 
man ſich endlich dahin einigte, ſie den Kreisausſchüſſen 
zu überweiſen. Herr Dr. B. erinnerte auch an die 
heftigen Reden, die bei Anlaß dieſes Geſetzes von 
den Abgg. v. Gerlach und v. Mallinkrodt gegen Bis⸗ 
marck gehalten wurden. Schließlich erfolgte die An⸗ 
nahme des Geſetzes mit 284 Stimmen gegen 95 und 
das Geſetz wurde darauf publicirt. Vorübergehend 
gedachte der Redner noch der Verhandlungen über 
den gleichen Gegenſtand im deutſchen Reichstage. 
Schluß folgt.) 

— Eine Entſcheldung dds Obertribunals. Die „Gaz. 
tor.“ macht über einen ihrer Preßprozeſſe in No. 
235 folgende Mittheilung: 

Das Preußiſche Obertribunal beſchäftigte ſich 
unlängſt mit einem der gegen die „Gaz. tor.“ erho⸗ 
benen Prozeſſe. In der betreffenden Sache war ſie 
wegen einer in einem Artikel über die päpſtliche Bulle 
Apostolicae sedis munus gegen den deutſchen Ge- 
ſandten am italieniſchen Hofe gefundenen Beleidigung 
verurtheilt worden. Bismarck, Kanzler des Deutſchen 
Reichs, beantragte als Vorgeſetzter des Geſandten bei 
dem Thorner Gericht, daß es das Erkenntniß gegen 
die „Gaz. tor.“ unegtgeltlich (fol wohl heißen ex 
officio) executiren ſolle. Das hieſige Gericht aber bes 
ſtritt Bismarck das Recht zur Stellung eines ſolchen 
Antrages, das Appellationsgericht zu Marienwerder 
beſtätigte auch dieſen verwahrenden Beſchluß des 
Thorner Gerichts; das Obertribunal jedoch entſchied 
anders, indem es reſolvirte, dem Vorgeſetzten ſtehe 
unfraglich das Recht zu, im Namen feines Unterge⸗ 
benen einen derartigen Antrag zu ſtellen. 

— bvorſchuß- Verein. Am Montag d. 12. October 
Abends 8 Uhr fand im Schützenhauſe die alle Vier⸗ 
teljahr wiederkehrende General-Berſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins ſtatt, in welcher der Vorſtand über 
die Geſchäftsverhältniſſe und den Vermögensſſ'and 
des Vereins am Quartalſchluß Bericht erſtattete. Die 
Bilance ſchloß in Summa mit 171545 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. ab und zwar betrugen die Activa a im Caſſa⸗ 
Conto 874 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., b. in Cambio 
(Wechſel)⸗ Co. 163,641 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., e. Staats⸗ 
papier⸗Conto 2514 Thlr. 23 Sgr., d. Mobilien⸗Conto 
99 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., e. Deutſche Genoſſenſcha'ts⸗ 
Bank 66 Thlr 20 Sgr., f. Hypotheken⸗Conto 4350 
Thlr. in Summa 171545 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Die 
Paſſiva wurden in 7 Poſten aufgeführt und zwar a. 
Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto 56544 Thlr. 16 Sgr. 2 
Pf., b. Spaarkaſſen⸗Conto 38792 Thlr. 12 Sgr. 8 
Pf., e Depoſiten⸗Co. 64,562 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., 
d. Reſervefond 4543 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., e. Grund⸗ 
ſtück-Co. 255 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf., f. Depofiten- 
Zinſen⸗Co. 493 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., g. Ueberſchuß 
6353 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. in Summa gleichfalls 
171545 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. f 


Die Bewegung des laufenden Geſchäfts im III. 
Quartal 1874 geſtaltete ſich folgendermaßen: a. De⸗ 
poſiten-Zinſen⸗Conto: Einnahme 0, Ausgabe 65 Thlr. 
21 Sgr., b. Deutſche Genoſſenſchafts-Bank: Einn. 
5 Thir. 11 Sgr. Ausg. 45 Thlr. 9 Sgr., e. Cambio⸗ 
Co. E. 212,265 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. A. 215,294 
Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., d. Mitglieder⸗Guthaben⸗Co. 
E. 407 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. A. 384 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pf., e. Reſervefond E. 88 Thlr. A. 0, f. Spar⸗ 
kaſſen⸗Co. E. 7096 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. A. 5008 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. g. Grundſtücks⸗Co. E. 6470 Thlr. 
10 Sgr. A. 1 Thlr., n. Depoſiten⸗Co. E. 18,805 


Brauerei bei 


Böhmisch-Skalitzer-Bier 
aus der Prinz Schaumburg ⸗Lippeſchen 


A. Mazurkiewiez, 


Thlr. 12. Sgr. 6 Pf. A. 18,910 Thlr. 28 Sgr. 6 
Pf., i. Hypotheken⸗Co. E. 0, A. 4350 Thlr. Ueber: 
ſchuß⸗Co. E. 1993 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. A. 0.; Ein⸗ 
nahme in Summa 243,131 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Ansgaben in Summa 244060 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. 
dazu kommen noch Caſſen⸗Saldo alt E. 1803 Thlr. 
3 Sgr. 7 Pf. neu A. 874 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., mit 
deren Hinzurechnung Einnahmen und Ausgaben im 
III. Quartal 1874 anf 244,934 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
balanciren. i 

Die Reviſion der Kaſſe iſt am 30. Septbr. durch 
Hrn. Rob. Weeſe vorgenommen, die Reviſion der 
Bücher wurde am 7 Oetober durch die Hrn. Herm. 
Schwarz, P. Hartmann und Kittler, am 8. Oetbr. 
durch den Ausſchuß vollzogen. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der hatte am Schluß des II. Quartals betragen 767, 
am Schluß des III. aber 774, hatte ſich alfv im III. 
Quartal um 7 vermehrt. Schließlich gab der Vor⸗ 
ſitzende Mittheilung über den Verkauf des am alten 
Schloß unter No. 295 belegenen Hauſes, welches der 
Vorſchuß⸗Verein früher zur Deckuug einer für ihn 
darauf eingetragenen Forderung übernommen hatte, 
und welches im Laufe des III. Quartaſs für den Preis 
von 6352 Thlr. in den Beſitz des Reſtaurateur Wenig 
übergegangen iſt. 

Die General-Verſammlung war nur ſchwach be⸗ 
ſucht, was daraus zu erklären iſt, weil zu derſelben 
Stunde auch die allgemeine Verſammlung angeſetzt 
war, in welcher der Landtags-Abgeordnete Herr Dr. 
Bergenroth Bericht über die Verhandlungen des 
Preuß. Landtages in ſeiner letzten Sitzung erſtattete. 

— Hauskauf, Das bisher im Beſitz der Orga⸗ 
niſt Uebrickſchen Erben geweſene Haus in der An⸗ 
nenſtraße Altſt. 169 iſt für den Preis von 9100 thlr. 
von dem zettigen Einwohner deſſelben Hrn. Barbier 
und Gaſtwirth Pietſch gekauft. Erbaut iſt das Haus 
von einem Tiſchler Swayczarski, der in den letzten 
Jahren ſeines Lebens viel Aufmerkſamkeit dadurch 
erregte, daß er ſich faſt nur mit Verſuchen zur Her⸗ 
ſtellung eines perpetuum mobile beſchäftigte. 


Gelreide-Markt. 


Thorn, den 13. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen matt, nach Qualität 53 - 59 Thlr. per 2000 

Pfund. 
Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen gefragt und theurer. 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer 1 5 - 
Rübkuchen 2%—2%s Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 20 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 13. October 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten 94 
Warschau 8 Tage 931016 
Poln. Pfandbr.5% . . . . .» 791, 
Poln. Liquidationsbriefe 2 68 
Westpreuss. do 4% . . 2.2.2... 9% 
Westprs. do. 4½% » » 2... 101% 
Posen. do. neue 4%. . 2... 94% 
Oestr. Banknoten. 92½ 
Disconto Command. Anth. . . . . 18514 

Weizen, gelber: - 
Oetbr.-Novdr. nu. %- 2... ®, 58 
April-Mai 181 Mark — Pf. 

Roggen: 

10607... San a | 

Lor ER DONE 

Ger Nr 9. 

April-Mai 143 Mark — Pf. 

Rüböl: 

e ae az 

Novbr.-Dezbr. S 17% 

April-Mai 58 Mark — Pf. 

Spiritus: 

FTC ˙ ˙eN X |. Dans?) 

October . . 18 —13 


April-Mai. 56 Mark 70 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 60%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 

Berlin, den 12. October. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 ½½ bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95 ½ bz. G. 
do. do. (Ya Stück) 95 ¼ bz. 

Fremde Banknoten 995% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/40 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 
An unſerem heutigen Getreidemarkt machte ſich 
im Terminverkehr der drückende Einfluß überwiegen⸗ 
der Verfaufsluſt geltend. — Vorzugsweiſe baben die 


5% 


nahme Breiteſtr. 448, 1 Tr. 


Feine Maljes-Heringe 
hal wieder empfangen und empfiehlt 
C. A. Guksch. 


bei 


Weintrauben 


L. Dammann & Kordes. 


dieſer Zeitung. 


2000 Chir, 


geben. Von wem? jagt die Expedition 


enſionatre finden freundliche Auf⸗ 
Gebr. Jacobsohn Butterftr. 94. nahme Neuft. Mikt. 145. Näh. 2 Tr. 


Denfionatre finden fieugolichte Auf⸗ 


Pen ſionaire finden Aufnahme. 
ſagt die Exped. d. Ztg. 
3 1 Herrn zum 1. Nov. 
geſucht. ohnungs⸗ und Preisangabe lerſir. 7 
sub. Nr. 100 in der Exped. d. 31g. a 
Tan Wohnung von 4 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche und Zubehör iſt Neu⸗ 
ſtadt, Gerſtenſtr. 96 zu vermiethen. 


Preiſe für Weizen darunter zu leiden gehabt, während 
diejenigen für Roggen ziemlichen Widerſtand leiſteten 
und nur vorübergehend dem Drucke unterlagen. Auch 
ging es im Effektivhandel mit dieſem Artikel ungleich 
beſſer als mit jenem. Gek. 27,000 Ctr. 

Hafer loco war reichlich zugeführt und ſchwer 
verkäuflich; es waren deshalb ſowohl für Locowaare, 
als auch auf Lieferung nicht unweſentliche Preis⸗ 
berabſetzungen nothwendig. Gel. 5000 Ctr. Rüböl 
mußte etwas billiger erlaſſen werden. Gek. 1000 
Ctr. Mit Spiritus war es ziemlich feſt, aber Preiſe 
7 ſich doch nur ſchwach behauptet. Gek. 120,000 

iter. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 8 

Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo, nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65—68 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 24—25 ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 12. October. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte bei 
etwas reichlicherer Zufuhr zu unveränderten Preiſen 
gekauft und ſind 300 Tonnen gehandelt worden. 
Bezahlt iſt für Sommer⸗ 130 / pfd. 55, 56 thlr., 
rots 128/9, 132/3 pfd. 57 ½, 58½ tblr., blauſpitzig 
124/5 pfd. 51 thlr., 120 pfd. 52 thlr., 132 pfd. 53 
thlr., bunt 125 pfd. 56 thlr., 125,7 pfd. 57 thlr., 
131 pfd. 60 thlr., bellbunt 132 pfd. 62, 62½ thlr., 
bochbunt und glaſig 135 pfd. 63, 63%, 64 thlr., fein 
65 ½, 66 thlr. pr. To. Termine ſtill. Regulirungs⸗ 
preis 126 pfd. bunt 61 thlr. 

Roggen loco ziemlich unverändert, 124/5 pfd. 54½ 
thlr., 129 pfd. 56 thlr., 133 pfd. 5556, 53% thlr. 
pro Tonne iſt für 65 Tonnen bezahlt worden. Ter⸗ 
mine ruhig. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. Ge⸗ 
kündigt 50 Tonnen. — Gerſte loco kleine 103 / pfd. 
52 thlr., große 108 pfd. 58 thlr., 113 pfd. 58%8 thlr., 
114/5 pfd. 59 thlr., 115 pfd. 59 ½, 60 thlr. pro Tonne 
bezahlt. — Rübſen loco brachten 81, 81½ thlr. pro 
Tonne. Regulirungspreis 81 thlr. — Raps loco zu 
82½ ſthlr. pro Tonne verkauft. — Spiritus loco 
nicht gehandelt. 


Breslau, den 12. October. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen preisbaltend. 

Weizen war bei ſchwachem Angebot behauptet, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 6 bis 7 Thlr., 
gelber mit 5¼ 6 ¼ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen hohe Forderungen erſchwerten den 
Umſatz, bezahlt per 100 Kilogramm 5¼2—5 1/1 thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte leicht verkäuflich, 
bezablt per 100 Kilogr. neue 5 ¼ bis 5 Thlr., 
weiße 5/8 —6 Thlr. — Hafer gut gefragt, bezahlt 
per 100 Kilo. neuer 5¾ —5/—51½ Thlr., feinſter 
über Notiz — Mais ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 
5/58 Thlr. — Erbſen lebhaft gefragt, 100 Kil. 
6/8 —7 ½ Thlr. — Bohnen mehr offerirt, per, 100 
Kilogr. 78/8 ½ Tolr. — Lupinen unverändert, 
per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3½ 
—4 7 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach offerirt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8% Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7% Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. a 7 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Tyl. 
20 Sgr. — Pf. 

Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
7477 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtun en. 
Station Thorn. 


12. Oclbr. dug 0. Töm. Wind. Auf 


2 Uhr Nm. 339,47 8,3 SS 1 w. 

10 Uhr Ab. 339,42 5,3 O 1 ht. 

13. tober. 

6 Uhr M. 338,94 3,1 0 bed. Nebel 
Waſſerſtand den 13. Oktober — Fuß 2 Zoll. 


Fortbildungs-Unterricht 
ſowie Nahhiülfe-Stunden in allen 
Säufgezenftänden, namentlich in 

t 
= 18 Rektor Landau. 


Wo? 


Sprechſt. von 2—3 Uhr. 


Ein Lehrling für mein Materials 
Geſchäft wird von ſofort geſucht. is 


find gegen ſichere 
zu verm. Näheres 2 Tr. 


1 möbl. Z. nbſt. Cabinet iſt fogl. 
Hypothek zu ver⸗ an 1 bis 2 Herren Neuſt. Markt 145 


f 
Theodor Liszewski, Tyorn. 


1 junges Madchen od. Frau wird 
als Mitbew. ge. Paul. Brücke 377. 


_Preference-Bog en, Ein Probs 3 fofort zu 
ermiet a 
das Buch 6 Sgr. bei Walter Lambeck. rmiettzen bei 


Adolph von Blumberg. 


Bekanntmachung. 
Das in dieſem Jahre wegen Ablauf 
der Wahlperiode nach § 18 der Städte⸗ 


Ordnung ausſcheidende Drittel der 
Stadtverordneten beſteht aus den 
Herren: 


Drechslermſtr. Borowski 
Kaufmann Dauben 
177 Dorau 
Maler Steinicke. 5 
in der I. Abtheilung gewählt. 
Oberlehrer Dr. Bergenroth 
Kaufmann Gieldzinski 
Tiſchlermeiſter Hirschberger 
Profeſſor Dr. Prowe 
desgl. II. Abtheilung. 
Kaufmann Georg Hirschfeld 
J. Moskiewiez. 
Schirmer 


77 
77 


8 H. Schwartz sen. 
desgl. III. Abtheilung. 
Außerdem ſind folgende Erſatzwahlen 
vorzunehmen: 
2. fr den ausgeſchiedenen Dr. Rakowiez 
(II. Abthl.) 
b. für den ausgeſchiedenen Rentier Del- 
vendahl (I. Abthl.) 
6. für den ausgeſchiedenen Kaufm. Kitt- 
ler (J. Abthl.) 
d. für den ausgeſchiedenen Kaufm. A. 
Leetz (I. Abthl.) 


f. für den als Eichmeiſter angeſtellten 
Uhrmacher Meyer (I. Abthl.) 
g. für den ausgeſchiedenen Juſtizrath 
Kroll (II. Abthl.) 
Behufs der Ergänzungs- reſp. Erſat⸗ 
wahlen werden demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
theilung zu 
Montag, den 2. November d. J. 
zur Wahl von 6 Stadtverordneten, 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung zu 
Dienftag, den 3. November d. J. 
zur Wahl von 5 Stadtverordneten, 
3. Die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung zu 
Mittwoch, d 4. November d. J. 
zur Wahl von 8 Stadtverordneten vor⸗ 
geladen, um an den genannten Tagen 
von 10½% bis 12 Uhr Vormittags 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer ihre dies⸗ 


Unter den von der J. Abtheilung zu 
Wählenden müſſen 3 Hausbeſitzer jein. 
Gemeindewähler, welche mit der Ent- 
der Comunalſteuer im Rück⸗ 


richtun 
N Find, werden zur Wahl nicht zur 


ftande 
gelafjen. 
Thorn, den 3. Oktober 1874 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der fiskaliſche Salzſpeicher Altſtadt 
Nr. 221/222 ſoll, ſoweit derſelbe nicht 
durch die Räumlichkeiten des darin be⸗ 
findlichen Kreispolizei-Gefängniſſes in 
Anſpruch genommen wird, auf drei 
Jahre für die Zeit vom 1. November 
1874 bis dabin 1877 im Wege des 
Meiſtgebols vermiethet werden. 
Zur Lizitation habe ich einen Ter⸗ 
min auf ; 
den 23. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 
im landräthlichen Bureau anberaumt, 
zu welchem ich Bietungsluſtige mit dem 


Bemerken einlade, daß die Bedingungen 
während der Dienſtſtunden daſelbſt ein⸗ 
geſehen werden können. 

Thorn, den 10. October 1874. 


Der Landrath. 


Vock-Auktion 
zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hohenftein, Reg.⸗Bez Danzig 


am Mittwoch, den 
28. Oktober cr. 


Vormittags 11 Uhr über 
50 Vollblut-Ram⸗ 
A bouiſſel⸗Pöcke, 
Rambouillel⸗Re⸗ 
grelli-Pöcke. 


Verzeichniß auf Wunſch. 
Ferner ſind ; 
20 Vollblut⸗Rambouillet⸗ 
Wutterſchafe, tragend, 
verkäuflich. 


F. Hagen. 
Königl. Amisrath, 


Gute Eßkartoffelu 


verkauft 2 
Dominium Przyſiek. 


e. für den verſtorbenen Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Trykowski (III. Abthl.) 


Tanz-Anterricht 


und 
Inſlands- Dehfte. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich einen Tanz⸗Unterrichts⸗Curſus 
verbunden mit äſthetiſcher Körperbildung 
und Anſtandslehre hierſelbſt zu eröffnen 
beabſichtige. Vor Allem werde ich 
darauf ſehen, bei eleganter Haltung des 
Körpers die höchſte Grazie in Tanz⸗ 
bewegung und Benehmen hervorzurufen. 
Gütige Anmeldungen werden im Artus- 
hof und in der Buchhandlung von Valter 
Lambeck entgegengenommen, woſelbſt 
auch Subſcriptionsliſten zur geneigten 
Unterſchrift ausliegen. Zu recht zahl⸗ 
reicher Theilnahme lade ich ergebenſt ein. 
W. Höpfner, 

Fecht⸗ und Tanzlehrer aus Berlin. 


Avis 
Für Intereſſenten die erg. Mitthei⸗ 
lung, daß ich hierſelbſt ein „Produkten 
und Commiſſions-Geſchäft,“ etablirt 
habe. Ich kaufe ſämmtliche zur Pro⸗ 
dukten⸗ und Metallbranche gehörenden 
Artikel zu den höͤchſten Tagespreiſen 
und bitte um Anſtellung reſp. Zuſen⸗ 
dung. N 
Genügende Mittel, beſte Referenzen 
und Abſatzquellen ſtehen mir zur Seite. 
Hochachtungs voll 
Victor Wilk 


Thorn 
Comptoir Altſt. Markt 296 
Speicher im Hintergebäude, 
Eingang von der Schlamnigaffe. 


Doctor Suin de Bontemard’s 


Zahn-Pasta. 


Die Seifen (Paſten-) Form iſt un⸗ 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zahn-Pulvern, welche alle- 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 


Reinigung der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Munphehle und deren Geruch verbin- 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. Pack 
à 12 fgr., ½ Pack a 6 for. empfiehlt 
die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Weizenmehl Ur. 1 


verfaufe von heute ab das Pfund mit 
1 Thlr. 22 


2 Sgr. 2 Pf., ½ Er. 
Sgr., ½ Ctr. 26 Sgr. 
Ebenſo halte ich mein 


Colonialwaaren-Geſchäft 
zu billigſten Preiſen empfehlen. 
Adolph Plonski, 
Neuſtadt. Sen 
Weizenmedl I. pr. Pfd. 2 gr. 2 pf. 
Roggeumehl I. pr. Pfd. 1 for. 4 pf 
bei 8 Ctr. und darüber billiger 
Carl Spiller. 


offerirt 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


Elabliſſements Anzeige. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu mächen, daß ich am 
biefigen Plage Culmerſtraße Nr 306/307 ein 


Eigarren⸗ und Tabaks, 
Engros⸗ und Detail ⸗Geſchäft 
unter meiner eigenen Firma errichtet habe. 

Ich werde ſtets ein moͤglichſt aſſortirtes Lager von den gangbariten 
Tabaken halten und bin ich durch direkte Verbindungen mit mehreren über⸗ 
ſeeiſchen Plätzen in den Stand geſetzt, meine geehrten Abnehmer ſtets mit fo- 
lider Waare zu den billigſten Preiſen zu verſehen. 

Indem ich mein Unternehmen aufs beſte empfehle zeichne ich 

mit Hochachtung und Ergebenheit 


M. RBadt. 


Stadtgespräch! 


iſt die außerordentliche Billigkeit der von uns hier Hötel Copernicus zum 


Ausverkauf geſtellten Waaren. 


Kinderſchürzen in allerliebſten Facons Stück 5, 6 und 7½ Sgr.; 


Da⸗ 


men⸗Moireeſchürzen Stück nur 8 Sgr.; Damen-Bercalibürzen mit Volant Stück 
10 Sgr.; prachtvolle Schürzen von Irishlein Stück 12½ Sgr; ſehr elegante 


Slepp 


⸗Porduren-Röchke, 


praktiſchſter Unterzun, Stud 2, 2½ und 2% Thlr.; Herren⸗Oberhemden von 
ſchleſiſchen Stoffen Stück 27 ½ und 40 Sgr.; wollene Oberhemden von rein⸗ 
woll. engl. Stoffen St. nur 1¼, 1½ und 1⅝ Thlr.; ſeidene Herren⸗Tücher St. 
nur 25 Sgr.; Biadeſhlipſe von 4fach gelegtem Seiden rips 3 Stück 10 Sgr; 
Kopfſhawls von 8facher Mooswolle Stück nur 15 Sgr.; die neueſten Damen, 
Baslids in ſehr kleidſamen Facons Stück 17½ und 22 ½ Sgr. 


In Thorn Hötel Copernicus, I. Etage, nur noch bis 


Berliner Commandit-Geſchaͤft. 
Größtes Lager 


Linoleum Korh⸗ 
Teppichen, 
Treppen⸗u.Flur-Läufer 


‚zu den billigſten Preiſen. 
Das Continental-Depot für Linoleum- 
Fabrikate, 


N, Rosenfeld, 


Berlin W, Jägerſtraße 73. 


Jede Ordre wird ſofort effectuir t 


Donnerſtag Abend. 


und 0 
flüſſe, ſyphil. Geſchwüre, X 
ſchläge) dauert die Kur 10 


zeigenden Symptome erbeten. 
Die Verſendungen erfolgen — 


Velour! 


Velour u. Astrachan 


Substanz d’Alfieri 


beſeitigt ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 
15 erhebliche Veſchräukung der gewohnten Lebensweiſe die Folgen ſezueller 
Exceſſe jeden Grades. Bei vernachläſſigter oder unvollſtändig kurirter, Jahre hin⸗ 
durch verſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
Tage. Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 

werden Angaben über Entiehungsjeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 


auch per Nachnahme — discret durch 


au 
3 


E. Giebel, 
Berlin, Schützen-Straße 32. 


— ——— 


Ein größerer Transport d ehaften Gi 
Dreſchmaſchinen iſt hier ein⸗ Schreib- und Zeichenutenſilien 
getroffen, die ich zum Ankauf pfiehlt 
und Probeaufſtellung beſtens 


Der Dichter und Rhapſode 


Dr. Wilhelm Jordan 


wird in der 


Aula der Bürgerſchule 
Mittwoch, den 21. October, 
Freitag, den 23. October, 

N 7½ Uhr Abends 
zwei Rhapſodiceg aus jeinem Nibelun⸗ 
gen⸗Epos frei aus dem Gedächtniß vor⸗ 

tragen. 

Abonnements auf beide Vorträge: 
für 1 Perſon à 25 Sgr., für eine 
Familie von 3 Perſonen à 2 thle. 5 gr., 
und Eintrittskarten für einen Abend A 
15 Sgr. ſind zu baben in der Buch⸗ 
handlung des Hen. Walter Lambeck. 

Kaſſenpreis 20 Sgr. 


Raufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 14. October Abends 

8 Ubr im Saale des Hru. Hildebrandt 
General-Berfammlung 

\ Tagesordnung: Berathung 1) über 

die Lehrlingsſchule, 2) über die Wins 

tervergnügen. 


Der Vorſtand. 
Central-ILalle, 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine Reſtau⸗ 
ration von der Schuhmacherſtr. nach 
der Heiligengeiſtſtraßſe verlegt habe, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. Für 
gute Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt, ſowie ein guter Mittagstisch 
in und außer dem Hauſe. 

Achtungsvoll H Krüger. 

5 TTT 

Huth's Reſtauralion. 

Kleine Gerberſtraße 17. 
Täglich Abendunterhaltung mit Muſik 
und Geſang. Ich bitte um zahlreichen 
Beſuch. Fr. Huth. 


Schul-Anzeige. 

In meiner höheren Töchderſchule des 
ginnt der Unterricht für das Winters 
ſemeſter am Montag, den 19. October. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, 
auch ſolcher, welche noch gar keinen 
Unterricht genoſſen haben, bin ich täg⸗ 
lich in meiner Wohnung, Gerſtenſtraße 
96, von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Nachmittags bereit. 


Julie Lehmann. 


 Zinsverfauf 
von Filzſchuhen. 


in dauerhaften Einbänden 
ſind vorräthig bei 


Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. Nr. 34. 


Sämmiliche in den hieſigen Lehran⸗ 
ftalten eingeführten : 


Schulbücher 


nbänden, ferner 
5 em⸗ 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


empfehle. — Ebenſo halte ich) Faͤmmtliche Schulbücher 


fälligen Stimmen dem Wahlvorftande das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
zu Protokoll zu geben. gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 


in ſchwarz und braun, 
empfing und empfiehlt 
Adolph Weiss, 
Culmeiſtr. 345/47. 


welche in den hieſizen Lehranſtalten ge · 
braucht werden, ſind in dauerhaften 
Einbänden vorrälhig bei 

Justus Wallis. 


Lager von Blumenzwiebeln, 
Cement, Reiſe⸗, Schlaf⸗ und 
Pferdedecken. 


fümmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Derlin 


befördert Annoncen alter Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe. 
der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


E= 


Einem hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Publikum die er- 
gebene Mittheilung, daß ich dauerhaft 
die feinſten und modernſten Arbeiten 
für Herren, Damen und Kinder ans 
fertige, und bitte daher mich mit Auf⸗ 
trägen gütigſt beehren zu wollen, die 
ich ſtets prompt und pünktlich auszu⸗ 
führen bemüht ſein werde. 

Franz Kremin, Shuhmadermfir., 
Kleine Gerberſtr. 76, 1 Tr. nach vorn, 
vis a- vis Herrn 


Laudetzke. 


Böttchermeiſter 


R. Grundmann, 
früheres Compteir von Ed. Grabe 
EL Ein am hieſigen PBlap, in 
frequenter Straße belegenes 
Grundſtück: Vorder- und Hinter⸗ 
haus, Speicher, mit umfangreichen Keller- 
räumen zu jedem Geſchäfte insbeſondere 
Material⸗Geſchäft geeignet, iſt zum an 
gemeſſenen Preiſe mit ca. 2000 Thlr. 

Anzahlung zu verkaufen beauftragt. 


C. Pietrykowski, 


Comtoir Culme ir. Nr. 309/10. 


SED 


STRING Ehe 
= 


und Leiſtungsfähigkeit 
(H. 61634.) 


Hand-Dreſchmaſchinen und Göpelwerke 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eifengufjr und Roth ⸗ 


guß Lagern laufend. 


Jutterſchneid⸗ Maſchinen 


in 10 verſchiedenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garantie für ſolide Arbeit, Dauerhaftigkeit des 


o. in 


Ber 


Materials 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen & Eiſengießerei 
Minerva⸗Hütte A. Grimmel & & 
Solide Agenten erwünſcht. Cataloge gratis. 


Haiger, Prov. Naſſau. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ausverkauf 
wegen Geſchäftsübergabe. 
W. Danziger 
neben Wallis. 

Dem hochgeehrten Publikum fehle 
ich mich zur Ausführung on a 
Pelzarbeiten jeden Genres. 

Bensel, Henuigegeiſtſtr. 194, 

bei Hrn. Schmidt Krüger. 
| Malzerirakt-Bier 
pro 1 Thlr. 22 Flaſchen excl. 

Carl Spiller. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 

in allen Längen empfiehit 
I 22:70 TE: 
Einen Lehrling 
für die Konditorei und einen für die 
Carlsbader Bäckerei ſucht. 
H. Lehmann, Culm. 
Eine verſchließbare Remieſe ſucht 
R. Grundmann. 


